
Mit Rüc

icht auf die Vorhergehenden rdtterungen kann man dem

Vikar Benedikt auf ſeine Fragen folgende Antworten geben:

1. Vikare, die auf Grund des Kirchenrechtes den Pfarrern gleich⸗

zuſtellen ſind, müſſen zur Wahlhandlung einberufen werden. Aehnliches

darf wohl auch von ſolchen Pfarr⸗ oder Filialvikaren gelten, die in der

gewöhnlichen Seelſorge tätig ſind und ungefähr alle Rechte und Pflichten

eines Pfarrers haben, ohne jedoch deſſen Titel zu tragen.

2. Vikare, die mit ihrem Pfarrer die Wohnung teilen und in größerer

Abhängigkeit von ihm wirken, ſcheinen mir einſtweilen, bis eine neue

Erklärung gegeben wird, kein ſtriktes Recht auf Einberufung zu

beſitzen.

3. In jedem Dekanat muß wenigſte

ns ein Pfarrer gewählt

werden; es dürfen aber auch noch andere hinzukommen, ob Pfarrer

oder Vikare. Wenn Vikare und Kapläne in größerer Zahl am Wahl⸗

geſchäft ſich beteiligen, ſo erſcheint es einigermaßen angebracht, daß die⸗

ſelben nicht vollſtändig der Vertretung durch ihresgleichen entbehren;

ein ſtriktes Recht darauf läßt ſich jedoch nicht erweiſen.

Echternach.

P. J. B. Raus C. S8s. R.

VIII. (Vermiſchung konſekrierten und unkonſekrierten Weines

ö

beim heiligen Meßopfer.) Ein europäiſcher Geiſtlicher, gewöhnt an

ſeine beſtimmte Quantität Wein und Bier, kommt nach Amerika und

findet dort zu ſeiner Ueberraſchung die ſtrengſte „Prohibition“. Aber

er weiß ſich zu helfen; er beſtellt von Europa einen beſonders großen

Kelch, der faſt ein Pint (= halben Liter) faßt und

der Feier der heiligen Meſſe.

benüßt ihn bei

Eines Sonntags nun geſchah es, daß er bei der erſt

en heiligen

Meſſe, die er las, den Kelch faſt vollſtändig mit Wein füllte. Da er

etwas Eile hatte, ſo genoß er das heilige Blut, ohne lange die Tropfen

von den Wänden des Kelches zuſammenrinnen zu laſſen, um ſie dann

noch zu ſumieren. Beim Beginn der Opferung der zweiten Meſſe, die

er am Sonntag las — er muß binieren —, gewahrte er nun, daß

ſich durch Abfließen von den Kelchwänden noch eine ziemliche Meng

konſekrierten Weines geſammelt hat, ja, daß im Kelche mehr konſe

krierter Wein iſt als er unkonſekrierten aus dem Kännchen einſchenken

kann, man hatte nämlich vergeſſen das Glas nachzufüllen. Nun kommen

ihm alle möglichen Bedenken: „Pars maior“, denkt er, „trahit mino

rem“; gieße ich den Wein in den Kelch nach, dann iſt er durch die

Beimiſchung zum konſekrierten Wein, der die größere Menge aus

macht, auch konſekriert, dann iſt alles bereits konſekriert, dann habe

ich bei der Wandlung keine konſekrierbare Materie oder ich muß kon⸗

ſekrierten Wein ſakrilegiſch nochmals konſekrieren. — In all dieſen

Aengſten und Zweifeln lieſt er die zweite heilige Meſſe und vollzieht

die Wandlung, nachher wie vorher von dem Zweifel gequält, entweder

nicht konſekriert oder ſakrilegiſch das heilige Blut nochmals konſekri
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Löſung Vor allem anderen ſei emerkt, daß die Feier der
eiligenL er nicht das erlaubte ittel iſt, trotz aller „Pro⸗
hibition“ zum gewohnten Quantum Wein kommen. Die Feier des
Opfers des Neuen Bundes iſt erhaben, als daß Qamit derartige
Nebenabſichten verfolg werden ürften

übrigen deckt ſich der vorgelegte Fall faſt ganz mit dem
ſeinerzeit Heft dieſer Zeitſchrift 1915 behandelten Kaſus

830 bis 843); ich kann michtdaher iesmal kurz faſſen
Der bei der pferung der weiten eiligen L e

vorgefundene Wein iſt er konſekrierter Wein, iſt 10 der
Ueberreſt des der erſten konſekrierten, nfolge der Ile aber
nicht vollſtändig konſumierten Weines Um die bloßen, der nnen
eite des Kelches anhaftenden Tropfen kann ſich nicht andeln da
der Kelch aAſt ganz mit Wein efüllt worden War

Das Richtigſte und den liturgiſchen Vo  1  en Entſprechendſte
Wware geweſen, das QAaus der erſten noch übrige heilige lut
ſofort konſumieren, da zUum Sacrificium integrum der erſten
eßfeier gehörte Wenn ſelbſt emn nicht mehr nüchterner Prieſter die
Ueberreſte der eiligen Spezies ſumieren muß (gl de defectibus
VII 2 namentlich ſolange noch Am Altare iſt dann umſomehr
Eemn Zelebrant der noch nüchternen Uſtande iſt Wie ge⸗
ſchilderten aſus zutrifft Ein wirkliches Aergernis ware bei
ſolchen umption des eiligen Blutes beim Offertorium der weiten
E kaum ürchten eweſen höchſtens einiges Ufſehen
oder einige Verwunderung Unter den Meſſebeſuchern egeben
unſer Zelebrant auch tleſe vermeiden wollen, ſo rauchte ſich nuLr

weiten Kelch bringen aſſen, dieſen den Wein für die zweite
Ee eingießen, konſekrieren und nach der Sumptio des weiten Kelches
das von der erſten her noch übrige heilige lut ſumieren lauter
ittel Aum Vermiſchung konſekrierten und unkonſekrierten Weines
vorzubeugen

ber all leſe Auswege kamen unſerem rieſter ſeiner el
begreiflichen Aufregung und der adurch hervorgerufenen Verwirrung
nicht den Sinn Er gie vielmehr den nichtkonſekrierten Wein
den konſekrierten hinein und vollzie Unter tauſend engſten die
Konſekration War teſe ültig? War überhaupt Ene Konſekration
noch möglich

Auf C Fragen kann nur enmn zweifelloſes Ja die Ant⸗
wort ſein Es iſt allerdings wahr, daß ſich Ee ereits konſekrierter
Wein befand, und 3zwar größerer enge als der neu hinzugegoſſene
nichtkonſekrierte war iſt wiederum wahr, daß der nachgefüllte Wein
die Gegenwart des eiligen Blutes Unter den ſakramentalen Geſtalten
nicht aufhob, ondern trotz der Vermiſchung eſtehen ließ; denn nach
der von allen Theologen vertretenen ehre bleiht Chriſtus Unter den
Geſtalten des Brotes und Weines ſo ange gegenwärtig, als die
Subſtanz von rot Uund Wein wennſie noch vorhanden Ware, be



ſtehen bliebe. Die Subſtanz 566 »Weines wird aber ſicher in keiner
eiſe verändert, wenn 3 einem Quantum Wein ein anderes der
ſelben orte hinzugefüg wird. Alſo wird durch ugießen nichtkon
ſekrierten Weines konſekriertem die Gegenwart des Blutes Chriſti
nicht aufgehoben (gl „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1915, 833
bis 842)

ber ebenſo wahr iſt, daß der chgegoſſene gewöhnliche Wein
durch die Vermiſ chung mit den Geſtalten des konſekrierten Weines
nicht auch ſelbſt konſekriert, M die Uubſtanz des Blutes ver

wandelt wurde. Der run dieſer von allen Scholaſtikern 2  2
ragenen ehre Vasquez OMI disp m III Thom

III, 77, AQ. 8, disp 195, 6. nennt ſie die „COnCOrs 8630
lasticorum sententia“ ieg auf der Hand Die einzige Urſache,
durch welche die Gegenwart des Leibes und BlutesI Uunter den
ſakramentalen Geſtalten herbeigeführt wird, iſt die Transſubſtantiation. 5
teſe geſchie aber nUuL „Virtute verborum“, nUUr dadurch,
daß der gültig geweihte rieſter m der Abſicht 3u konſekrieren ber —8die geeignete Materie die Wandlungsworte Pri Das iſt mein Leib,
das iſt der Kelch meines Blutes, nie aber Urch Vermiſchung
gewöhnlichen Brotes oder Weines mit konſekriertem rot oder Wein.
Von einer auf eiſe herbeigeführten Transſubſtantiation weiß
die Offenbarung N  O, gar ni Das Prinzip ATrS maior tra-
Uit minorem ſeine Anwendung bei der ethe des Taufwaſſers,
nicht aber bei der erwandlun des Weines m das lut Jeſu Tt
Denn R erſteren Falle handelt ſich eine rein kirchliche eihe,
die nach ausdrücklicher Erklärung der gewöhnlichem Waſſer
ſchon dadurch zuteil wird, daß mit emer größeren enge ereits
geweihten Waſſers vermengt wird, bei der Transſubſtantiation da

handelt ſich eine phyſiſche, alle Naturkräfte überſteigende,
von ott allein vollzie  are Verwandlung, die von ott nach Aus⸗
weis der Offenbarung nur dann gewirkt wird, wenn der rieſter
m der Abſicht konſekrieren die Wandlungsworte ſpricht (gl * Th eol.⸗
prakt Quartalſchrift“ 1915, 832

Die Vermi  ung bewirkt alſo nur, daß ſich wiſchen die Etle
des konſekrierten Weines Teile nichtkonſekrierten Weines lagern, ändert
aber die phyſiſche Beſchaffenhei weder des emnen noch des andern.

Weil alſo der nachgegoſſene gewöhnliche Wein erhalten und vom
konſekrierten objektiv verſchieden bleibt, wenn auch o  2 Zelebranten
ſubjektiv nicht mehr unterſchieden werden kann, ſo iſt tatſächlich eine
ültige Materie vorhanden, die konſekrier werden kann. nſer Prieſter
hat alſo wirklich konſekrier und das eßopfer gefeiert, weil zUum
mindeſten die Abſicht atte, alles zu konſekrieren, WwSs Me kon⸗
ſekrierbar Wwar. Eine wenigſtens objektiv ſakrilegiſche Wiederkonſekra⸗
tion bereits konſekrierten Weines äge nul dann or, wenn der
Zelebrant die Intention gehabt ätte, den ganzen Inhalt des Kelches
abSOlute konſekrieren 0 wollen. dagegen die Abſicht, den



Kel altCOnditionate kon ekrieren (nämli Unter
Bedingung, daß noch nicht konſekrier iſt), oder wo EL kon

ekrieren Wwas Ee noch konſekrierbar iſt, ſo kann von
Sakrileg keine ede ſein.

Linz. Dr Kopler.
(Aufklärung über die Verwerflichkeit des Spiritismus durch

den Beichtvater.) Spiridion ekennt der Beichte, daß manch
mal ſpiritiſtiſchen Vorſtellungen als Quer angewohnt habe und
dadurch ſeinem religiöſen Glauben das enſeits W worden
ſei eit kurzem aber ſich beunruhigt durch die Aeußerung
ſeiner Frau, die ＋ verbiete, bei iritiſtiſchen itzungen anweſend

ſein. Unſere verworrene Zeit, der nicht Wenige, des Materialis⸗
muus überdrüſſig, ſich dem Spiritismus die Arme werfen, äßt dieſen
fingierten Fall nicht unmögli erſcheinen. Was mu alſo der el
vater genanntem Spiridion ſagen?

Der oniten Spiridion 1e ſeine Gegenwart bei den ſpiriti
tiſchen Vorſtellungen für Tlaubt, ogar für heilſam Er ond

emn Triges ewiſſen, das ihn von un entſchuldigt. Seine IY
Ueberzeugung aber eru Stoß durch die erwähnte Bemerkung

Frau. Mit Recht wendet ſich darum Spiridion Un Aufklärung
den Beichtvater der beſtätigen muß, daß tatſächlich die 10⁵7 die

Anweſenheit bei ſpiritiſtiſchen Sitzungen unterſagt ſelbſt ſie den
ein der Frömmigkeit aMn ſich agen Damit aber Spiridion
ſo lieber und ſicherer dem Verbot ehorſam leiſte ſoll ihm der et
vater Aurz die Verwerflichkeit und Torheit des piritismus dartun
Dies kann etwa folgender eiſe geſchehen. Der Verkehr, den der
Spiritismus mit den Seelen Verſtorbener Qnſtre ntehrt die Toten
und ſchadet den Ebenden Der Spiritismus will namli die Seelen
Verſtorbener menſchlicher illkür gzur Befriedigung menſchlicher Neu
gierde Unterſtellen weil gerade etzt den Verſammelten genehm iſt,
ollen Geiſter erſcheinen, Antwort geben Fragen, die oft

weltlichen Intereſſen dienen oder Dinge etreffen, ber die Gott
ſeiner eishei den Schleier der Verborgenheit gebreitet hat Ein

ſolches Zitieren erunde ebenſowenig Ehrfurcht vor Gott, dem oberſten
)errn der Geiſterwelt, Wie Pietät die CT  oten Nein, Gott, der

uns alles zUum Ewigen etle Notwendige ſchon geoffenbart hat
nicht mit bei den ſpiritiſtiſchen Geiſtererſcheinungen. teſe beruhen ent⸗
weder auf windel, Taſchenſpielerei und Geſchicklichkeit der Veran⸗
ſtalter oder ſind Blendwerk des Oſen Feindes. ber auch dem gei
lichen und zeitlichen Wohl der Ebenden iſt der Spiritismus chädlich

Leugnen doch die „Geiſter“Antworten oft das Geheimnis der
heiligſten Dreifaltigkeit, die el riſti, die Tbſünde; manchmal
in ſie auch Unſittlich. eiter lehrt die Erfahrung, daß häufige Teil
nahme ſpiritiſtiſchen Sitzungen Lebensüberdruß, Geiſtesſtörungen
und Selbſtmordgedanken hervorruft.
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